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Begründung zur 12. Änderung des Regionalplanes 2000, 
Regionaler Grünzug im Landkreis Waldshut, Gemeinde Eggingen 

Am 12. April 2005 fand auf Einladung der Verwaltungsgemeinschaft ein Behördentermin statt, an dem das 
Konzept des Flächennutzungsplanes vorgestellt und diskutiert wurde. Für die Gemeinde Eggingen wurde ein 
Bedarf von ca. 3,6 ha für die Laufzeit des Flächennutzungsplanes errechnet; in einem ersten Entwurf des 
Flächennutzungsplanes aus dem Jahre 1998 wurden noch Flächenausweisungen in einer Größenordnung von 
ca. 8,4 ha vorgesehen. Die Gemeinde hat jedoch erkannt, dass die damals angenommenen Entwicklung 
nicht mehr mit der zu erwartenden Entwicklung übereinstimmt und in der Folge die geplanten Bauflächen-
ausweisungen deutlich reduziert. 

Gemäß dem Regionalplan Hochrhein-Bodensee stellt die Gemeinde einen Siedlungsbereich innerhalb der 
Entwicklungsachse dar (Plansatz 2.3.1). Im Rahmen der Flächennutzungsplandiskussion hat die Gemeinde 
ihren Bedarf erläutert und begründet (vgl. Anlage A). Der Bedarf ist aus regionaler Sicht geprüft und aner-
kannt worden. 

Für die Ausweisung der geplanten Wohnbaufläche „Bergäcker III“ sind jedoch mehrere Aufgabenstellungen 
zu lösen u.a. die Durchführung einer FFH -Verträglichkeitsprüfung und die Änderung des Regionalplanes 
(Lage im regionalen Grünzug), die vom Umfang her in der zur Verfügung stehenden Zeit im Rahmen der 
FNP-Bearbeitung in den Jahren 2005/2006 nicht mehr erfolgen konnten. Damit das Gesamtverfahren zur 
Aufstellung des Flächennutzungsplanes damals noch bis zum Ende der Übergangsklausel vom 20.07.2006 
abgeschlossen werden konnte (FNP ohne Umweltbericht), wurde im Gemeinderat Eggingen und im Gemein-
samen Ausschuss der VVG beschlossen, die Fläche aus dem Entwurf zu nehmen. Die Gemeinde Eggingen 
verzichtete bewusst auf die Ausweisung von Ersatzflächen und nutzte die ihr zustehenden Flächenkontingen-
te von 3,6 ha nicht vollständig aus. Da die Gemeinde Eggingen jedoch nicht auf das Baugebiet verzichten 
kann und keine Standortalternativen vorhanden sind, wurde beschlossen, die erforderlichen Schritte zur 
weiteren Planung des Gebietes „Bergäcker III“ separat fortzuführen. Sobald alle erforderlichen Untersu-
chungsergebnisse (Auswirkungen auf das FFH-Gebiet) vorliegen, sollte ein Flächennutzungsplanänderungs-
verfahren eingeleitet werden und die Änderung des Regionalplans weiter verfolgt werden. Diese Vorgehens-
weise wurde mit den zuständigen Behörden, dem Landratsamt Waldshut, dem Regierungspräsidium Freiburg 
und dem Regionalverband abgestimmt. 

Seit Inkrafttreten des Flächennutzungsplan im Juli 2006 sind die Baulandreserven der Gemeinde fast voll-
ständig aufgebraucht. Eine Nachfrage nach Bauland besteht weiterhin, so dass der Gemeinderat in öffentli-
cher Sitzung am 19.01.2010 beschlossen hat, den Bebauungsplan „Bergäcker III“ aufzustellen. Die erforder-
liche Änderung des Flächennutzungsplanes soll im Parallelverfahren erfolgen. Zur Umsetzung der Planung ist 
die Reduzierung des regionalen Grünzuges im Bereich „Bergäcker III“ erforderlich.

Die Gemeinde Eggingen konnte mittlerweile alle erforderlichen Grundstücksflächen erwerben, sowohl die 
potenziellen Wohnbauflächen als auch größere zusammenhängende Bereiche in unmittelbarer räumlichen 
Nähe zum geplanten Baugebiet, die für Ausgleichsmaßnahmen vom Landschaftsplaner vorgeschlagen wur-
den. Beim Erwerb der Grundstücke wurde insbesondere darauf geachtet, das sinnvolle Abrundungen und 
Ergänzungen sowohl für den Siedlungskörper als auch für die Landschaftsstruktur entstehen. Die Gemeinde 
beabsichtigt eine am Bedarf orientierte Erschließung in mehreren Bauabschnitten.

Die FFH-Verträglichkeitsstudie wurde abgeschlossen (Anlage D). Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass 
die Realisierung des Baugebiets nicht den definierten Erhaltungs- und Entwicklungszielen des FFH-Gebiets 
entgegensteht.

Die im Umweltbericht (Anlage B) dargestellten Alternativen verdeutlichen, dass die Realisierung der Fläche 
„Bergäcker III“ nicht mit den geringsten Beeinträchtigungen verbunden ist, jedoch sind neben „Umweltge-
sichtspunkten“ auch weitere Aspekte zu berücksichtigen. Die Fläche „Bergäcker III“ lässt sich ohne größeren 
finanziellen Aufwand (im Vergleich zu den anderen Alternativen) erschließen (Fortsetzung des Wohngebietes 
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Bergäcker I und II). „Bergäcker III“ ist aus städtebaulicher Sicht wesentlich besser in die Landschaft einzu-
binden und zu erschließen. Die Bereiche „Bergäcker III“ (ca. 1,85 ha) und „Rosenäcker“1 (ca. 1,2 ha) stellen 
aus stadtplanerischer Sicht die einzigen sinnvollen Ergänzungen und Abrundungen des Siedlungskörpers dar 
und stehen somit im Einklang mit Plansatz 3.1.9 des Landesentwicklungsplans. Mit den beiden Gebieten und 
den Reserveflächen aus dem Baugebiet „Bergäcker II“ kann der ermittelte Bedarf gedeckt werden. 

Unter Berücksichtigung aller Aspekte (einschließlich Aussagen des Umweltberichts sowie der FFH-
Verträglichkeitsstudie) wird die Fläche „Bergäcker III“ für eine Reduzierung des regionalen Grünzuges vorge-
sehen. Der Bereich des Mauchenbaches, der nach Aussagen des Umweltberichts geringere Beeinträchtigun-
gen aufweisen würde als „Bergäcker III“, eignet sich nicht als Ausweisung einer Baufläche. Das Gebiet liegt 
in Tallage zwischen der Verbindungsstraße nach Mauchen und der Landesstraße L 158. Das Gebiet wäre nur 
sehr schwer zu erschließen. Aufgrund der topographischen Situation ist der Bereich relativ dunkel und 
feucht.

Als Ausgleich für die Reduzierung des regionalen Grünzuges wird eine Erweiterung des Grünzuges im Bereich 
des Mauchenbaches (vgl. Auszug aus der Raumnutzungskarte) vorgesehen. Dieser Bereich hat nach den 
Aussagen des Landschaftsplans ein hohes Entwicklungspotential. Auf die Gesamtfunktion des regionalen 
Grünzuges sind keine Auswirkungen zu erwarten.

Für die konkreten Beeinträchtigungen sind auf Ebene der kommunalen Bauleitplanung Ausgleichsmaßnah-
men/Ausgleichsflächen vorzusehen. Die Betroffenheit der FFH-Fläche ist hierbei besonders zu berücksichti-
gen. Weitere Details hierzu sind den Anlagen C und D zu entnehmen. 

                                       
1 Das Gebiet „Rosenäcker“ liegt nicht im regionalen Grünzug; es ist im verbindlichen FNP bereits als geplante Wohnbaufläche darge-

stellt; die Fläche ist nicht Bestandteil des Änderungsverfahrens



Anlage A:

Wohnbauflächenbedarf
(Auszug aus FNP 2021 der Vereinbarten Verwaltungsgemeinschaft 
Wutöschingen/Eggingen vom 20.07.2006)
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4.2 ENTWICKLUNGSFAKTOREN

4.2.1 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG, ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG

Die beiden Flächennutzungsplan-Entwürfe 74 und 98 zeigen, dass Plankonzepte für 
die Zukunft und Prognosen über den zukünftigen Bedarf von Flächen von der tat-
sächlichen Entwicklung abweichen können.

Bei der heute absehbaren

- zukünftig rückläufigen Bevölkerungsentwicklung mit
strukturellen Verschiebungen in der Altersstruktur mit einem erheblichen Anstieg 
der Alten und rückläufigen Kinderzahlen

- dem Wandel der Lebensstile mit immer mehr Einpersonenhaushalten, etc.
- der Arbeitsplatzsituation mit höheren Arbeitslosenzahlen und fortschreitender wirt-

schaftlicher Globalisierung
- zunehmenden Finanznot der Städte und Gemeinden
- u.a.

kann davon ausgegangen werden, dass die Gesamtentwicklung weniger dynamisch, 
eher stagnierend und in vielen Bereichen rückläufig sein wird.
Statistisches Zahlenmaterial vergangener Entwicklungen ist wenig hilfreich.
Allerdings können z.B. Veränderungsprozesse in der Altersstruktur vorausberechnet 
werden, da sie weitgehend die heute vorhandene Bevölkerung betreffen.

Der Bevölkerungsaufbau (sh. nachfolgende Darstellungen) in beiden Kommunen ist 
nahezu identisch und spiegelt die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung 
der letzten 100 Jahre wider:

Die Einschnitte durch die Geburtenausfälle gegen Ende des 1. und 2. Weltkrieges 
sowie während der Weltwirtschaftskrise Ende der 20er Jahre sind deutlich feststell-
bar. Nach den Aufbaujahren in den 50er und 60er folgen die geburtenstarken Jahr-
gänge des Wirtschaftswunders und der markante „Pillenknick“ Anfang der 70er Jah-
re. Ab 1985 steigen die Geburtenraten wieder an. Dies sind die Kinder der geburten-
starken Jahrgänge. Am Ende der 90er Jahre sinken die Geburtenraten wieder deut-
lich mit der wirtschaftlichen Rezession. Führt man die Entwicklung fort, werden in ca. 
10 – 15 Jahren die Enkel der geburtenstarken Jahrgänge eine gewisse Nachfrage an 
Bauland innerhalb der „Laufzeit“ des FNP 2021 erzeugen.
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Bevölkerungspyramide Wutöschingen Stand 2004

Bevölkerungspyramide Eggingen Stand 2004

Ausfall Ende 1. Weltkrieges

Ausfall Weltwirtschaftskrise

Ausfall Ende 2. Weltkrieg

geburtenstarke Jahrgänge

Pillenknick

Kinder der geburtenstarken
Jahrgänge

Rezession mit Abnahme der
Geburten

Ausfall Ende 1. Weltkrieg

Ausfall Weltwirtschaftskrise

Ausfall Ende 2. Weltkrieg

geburtenstarke Jahrgänge

Pillenknick

Kinder der geburtenstarken
Jahrgänge

Rezession mit Abnahme der
Geburten
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Übersicht Einwohnerzuwächse

1987 2003 Zuwachs % jährl.
in 16 Jahren

Wutöschingen 5506 6508 1000 18,2 / 16 1,14 %
Eggingen 1405 1758    353 25,1 / 16 1,57 %

Das starke Wachstum in der Vergangenheit – in beiden Gemeinden hat sich seit 
1950 die Bevölkerung verdoppelt ! - führte zu einer enormen Ausdehnung der Sied-
lungsfläche. 

Nach einer Bevölkerungsprognose des Statistischen Landesamtes bis 2010 und 
2020 wird die Bevölkerung:

- unter Annahme einer geringen Zuwanderung jährlich

im Landkreis bis 2010 leicht zunehmen 0,25 %
bis 2020 weitgehend stagnieren

- ohne Wanderung
               bereits bis 2010 geringfügig abnehmen - 0,01 %

bis 2020 mit stärkerer Tendenz - 0,34 %

  in Wutöschingen bis 2010 geringe Zunahme (rd. 70 EW)
bis 2020 Rückgang auf ca. heutige EW - 0,5 %

Für die Gemeinde Eggingen liegt keine Prognose des Statistischen Landesamtes 
Ba-Wü. vor.

Aus dem Bevölkerungswachstum können die Gemeinden keine große Entwicklung 
erwarten, zumal die Gesamtbevölkerung in der Bundesrepublik und in Europa bis 
2050 insgesamt stark abnehmen wird.

Soweit Zuwächse von außen überhaupt eintreten, wird die Standortqualität der Ge-
meinden für Wohnen und Arbeiten entscheidend sein.

Nach den Zielen der Landes- und Regionalplanung sind diese Zuwächse in die 
Hauptorte /Zentralorte zu lenken.

Neuer Bedarf

Aus den strukturellen Veränderungen wird sich jedoch ein neuer Bedarf an Wohn-
raum z.B. - für alte Einwohner, die in die Ortskerne ziehen

- oder für die sich auflösenden Familienstrukturen mit mehr Singles

und eine Zunahme an Haushalten ergeben. Des weiteren ist eine allgemeine Zu-
nahme der Pro-Kopf-Wohnfläche in den vergangenen Jahren feststellbar. Dieser 
Trend wird sich in Zukunft aufgrund der geänderten Lebens- und Arbeitswelten weiter 
verstärken. Die Wohnfläche pro Kopf soll, gem. einer aktuellen Untersuchung des 
Forschungsinstitutes Empirica im Auftrag der LBS, von derzeit 46 m² auf 56 m² im 
Jahre 2030 ansteigen. Gleichzeitig verringert sich die Belegungsdichte je Wohnung. 
Auch hier wird es in beiden Gemeinden einen künftigen Bedarf geben:
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Belegungsdichte im Jahr 2004

Eggingen 2,5 Personen / Wohnung
Wutöschingen 2,4 Personen / Wohnung
Landkreis Waldshut-Tiengen 2,2 Personen / Wohnung
Land Baden-Württemberg 2,2 Personen / Wohnung

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Besonderer Bedarf für Wutöschingen und Eggingen

Ein besonderer Bedarf bei der Flächenausweisung entsteht durch:

- die vorhandene hohe Zahl von Arbeitsplätzen der großen Firmen und den hohen 
Einpendlerzahlen

z.B. - Fa. AWW 600 Arbeitsplätze
- Fa. alfer 250 Arbeitsplätze

Übersicht 2002

Arbeits-
plätze
insge.

Sozialversiche-
rungsgspflichtige

Beschäftigte

Wohnen
am Arbeitsort

Anteil
Pendler

Anteil
Einpendler

Wutöschingen 1670 1909 38 % 62 % 57 %
Eggingen 250 540 17 % 83 % 64 %
Ldkrs. Waldshut 34 % 66 %

Wutöschingen kann durch sein hohes Angebot an Arbeitsplätzen auch überdurch-
schnittlich davon im Bereich Wohnen profitieren. In Eggingen wohnen und arbeiten 
lediglich knapp 17 % der Beschäftigten im Ort selbst, mehr als 83 % pendeln täg-
lich vom Wohn- zum Arbeitsort. Dem gegenüber steht mit 64 % eine relativ hohe 
Zahl von Einpendlern. Zum Vergleich: Wutöschingen hat einen Anteil von 57 % 
Einpendlern. In beiden Kommunen bestehen aufgrund des hohen Angebotes an 
Arbeitsplätzen in Verbindung mit den hohen Einpendlerzahlen Nachfragepotenzia-
le.

- die geplanten weiteren Gewerbeansiedlungen, die eine Wohnraumversorgung 
erforderlich machen (sh. Ziele und Ausweisungen Regionalplan 2000).

- die geplante Erweiterung und der Ausbau des Seniorenzentrums mit ca. 40 zu-
sätzlichen Arbeitsplätzen (weitestgehend Fachpersonal, das außerhalb der Ge-
meinde angeworben werden muss).

- Die Wohnqualität, die weiter ausgebaut werden soll, um für Einheimische attraktiv 
zu bleiben und Auspendler in den Ortsteilen zu halten.

- die unmittelbare Nähe zur Schweiz, aufgrund der landschaftlichen und wirtschaftli-
chen Attraktivität ist mit dem Zuzug insbesondere von Grenzgängern zu rechnen.

- die verstärkte Ansiedlung von Aussiedlerfamilien in den letzten 12 Jahren. Über 
den Standort der Aussiedlerwohnanlage auf Wutöschinger Gemarkung wurden vie-
le Familien in der Gemeinde ansässig. Dies führt heute zur verstärkten Nachfrage 
nach Eigenheimen und Bauplätzen, speziell durch diesen Bevölkerungsteil. Auch 
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durch Zuzüge infolge von Familienzusammenführungen sind hier Zuwächse spür-
bar.

- dem überdurchschnittlich hohen Anteil an jugendlichen Jahrgängen, der zu 
einem höheren Wohnbedarf führen wird.

Altersstruktur im Jahr 2003

bis 15 16 bis 65 über 65 Jahre

Wutöschingen 19,3 %     66,3 % 14,4 %
Eggingen 19,9 %     66,9 % 13,2 %

vgl. Landkreis WT 17,1 %     65,1 % 17,8 %
Land   Ba-Wü 16,0 %     67,0 % 17,0 %

Quelle: Statistisches Landesamt Ba - Wü

Durchschnittsalter im Jahr 2003

Wutöschingen 38,5 Jahre
Eggingen 37,5 Jahre
Landkreis Waldshut-Tiengen 40,7 Jahre
Land Ba-Wü 40,8 Jahre

Quelle: Statistisches Landesamt Ba - Wü

Beide Gemeinden konnten in der Vergangenheit ihre junge Bevölkerung am Ort hal-
ten und neue Bevölkerungskreise durch Zuwanderungen gewinnen. Das Durch-
schnittsalter in Wutöschingen ist aufgrund der Senioreneinrichtungen höher und wird 
künftig mit dem geplanten Ausbau weiter ansteigen.

Es ist oberstes Ziel der Gemeinden, bedarfsgerechten Wohnraum für alle Bevölke-
rungsteile bereitzustellen. Insbesondere den jungen einheimischen Familien sollen 
Möglichkeiten am Ort angeboten werden können. Für Senioren wurde verstärkt in 
den letzten Jahren altengerechter Wohnraum in der Ortsmitte von Wutöschingen 
geschaffen.

Dringender Nachholbedarf

Aufgrund des fehlenden Flächennutzungsplanes und der daraus resultierenden 
schwierigen Aufstellung von Bebauungsplänen hat sich ein Nachholbedarf angestaut

z.B. Eggingen:
Die Bauplätze des im Jahre 2005 genehmigten und realisierten Bebauungs-
planes "Bergäcker II" wurden bereits zu mehr als der Hälfte (8 von 15) an 
vorwiegend Einheimische verkauft, weitere Anfragen liegen vor.

z.B. Wutöschingen:
Die erschlossenen Baugebiete sind weitgehend bebaut. Die Aufstellung wei-
terer Bebauungspläne ist vordringlich.
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In beiden Kommunen sind kaum noch nennenswerte innerörtliche Baulücken vor-
handen. Im Rahmen der Fortführung des Geoinformationssystems der Gemeinde 
Wutöschingen ist es beabsichtigt ein Baulückenkataster zu erstellen. 
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5. FLÄCHENDARSTELLUNGEN
Die Bestandsergänzungen und Flächenneuausweisungen wurden umfassend mit 
allen Beteiligten abgestimmt. Die Auswahl der Flächen erfolgte nach den landespla-
nerischen Grundsätzen einer guten Zuordnung zum vorhandenen Siedlungsgefü-
ge/Infrastruktur und der Einfügung in die landschaftliche und topographische Situati-
on.

5.1 ZIELE UND BEDARFSERMITTLUNG

Im Zuge des Verfahrens zur Aufstellung des Flächennutzungsplanes wurden mit den 
Gremien beider Kommunen nachfolgender Zielkatalog aufgestellt:

- Befriedigung Grundbedürfnisse (Wohnen, Arbeiten, Freizeit/Erholung, Kul-
tur/Bildung) durch Erhaltung, Sicherung und Weiterentwicklung der Lebens- und 
Umweltqualität. Unter besonderer Berücksichtigung der jungen Familien und der 
alten Menschen (Ausweisung der erforderlichen Flächen, Ausbau und Verbesse-
rung der Infrastruktur, etc.). Flankierende Maßnahmen für die beiden Bevölke-
rungsgruppen sind u.a. die Einrichtung einer Ganztagesschule in Wutöschingen, 
flexible Öffnungszeiten der Kindergärten mit Ferienbetreuung, Erweiterung des 
Betreuten Wohnens in der Ortsmitte von Wutöschingen durch ein Pflegeheim 
(Seniorenzentrum), etc.

- Erhaltung der Gesamtqualität und Eigenart der Orts- und Landschaftsstrukturen 
(Landschaftsplan 1990, Sanierung Wutöschingen, Dorfentwicklung Eggingen, 
Horheim und Ofteringen, etc.)

- Stärkung der Zentralität des Kleinzentrums Wutöschingen (Schwerpunkt Flä-
chenausweisung, Ausbau Infrastruktur, etc.).

- Umsetzung der Ziele durch eine strategische kommunale Bodenordnungspolitik, 
die Erschließung von Baugebieten erfolgt in beiden Kommunen nur dann, wenn 
alle Grundstücke in eigenem Besitz sind, zusammen mit einer bedarfsgerechten, 
an der Nachfrage orientierten Erschließung in überschaubaren Bauabschnitten, 
ohne Bevorratung von Flächen.

5.1.1 WOHNBAUFLÄCHEN

Obwohl die ursprünglich im FNP-Entwurf 98 dargestellten Wohnbauflächen von 
43,24 ha auf 21,50 ha reduziert wurden, liegen die Ausweisungen teilweise noch  
über der Bedarfsermittlung. Die besondere Bedarfssituation als Begründung für den 
vermehrten Flächenbedarf in den Gemeinden wurde bereits behandelt. 

Des weiteren muss berücksichtigt werden, dass es in beiden Kommunen keine nen-
nenswerten innerörtlichen Potenziale (Baulücken) mehr gibt. Für die Gemeinde Wut-
öschingen ist im Rahmen der Fortschreibung des GIS die Einrichtung eines Baulü-
ckenkatasters vorgesehen. In Eggingen besteht bei den beiden innerörtlichen Berei-
chen kein Interesse seitens der Eigentümer an einer Überplanung.

Insgesamt sollte ein Spielraum, auch als Verhandlungsgrundlage für die Bo-
denpolitik vorhanden sein, da beide Gemeinden nur dann Baugebiete erschließen, 
wenn die Grundstücke vollständig im Gemeindeeigentum sind.
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ORIENTIERUNGSWERTE
FLÄCHENBEDARF WOHNBAUFLÄCHEN BIS 2021

Der Regionalplan 2000 beinhaltet in der Strukturkarte folgende Ausweisungen:

- Wutöschingen Kleinzentrum
Schwerpunkt Industrie und Gewerbe

- Eggingen Schwerpunkt Industrie und Gewerbe

- Wutöschingen, Horheim, Schwerzen und Eggingen liegen in der Entwicklungsachse

- Degernau und Ofteringen liegen außerhalb der Entwicklungsachse

Orientierungswerte für die Ermittlung des Flächenbedarfs liegen zwischen:

0,5 – 1 % jährlich

Berechnet werden:

Kleinzentrum Wutöschingen 1,0 % in 15 Jahren Faktor 0,15

Zuwachs möglich

Siedlungsbereiche in der Entwicklungsachse:

- Horheim je 0,8 % in 15 Jahren Faktor 0,12
- Schwerzen geringer Zuwachs möglich
- Eggingen

Siedlungsbereiche außerhalb der Entwicklungsachse:

- Degernau Eigenbedarf
- Ofteringen je 0,5 % in 15 Jahren Faktor 0,075
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Die angenommenen Dichtewerte (EW/ha) in der nachfolgenden Tabelle orientieren 
sich an den Vorgaben des Regionalplanes für den ländlichen Raum und wurden mit 
den Behörden am 12.04.2005 abgestimmt.

FLÄCHENNUTZUNGSPLAN WUTÖSCHINGEN - EGGINGEN
Ermittlung des Flächenbedarfes für Wohnbauflächen bis ca. 2021 Tabelle 1

Einw.
8/2004

zentrale
Orte

1% x 15
0,15

Entw.
achse

0,8 x 15
0,12

Eigen-
entw.

0,5 x 15
0,075

EW/
ha

Bedarf
ha

Wutöschingen 2.083 312 65 4,8

Horheim 1.992 239 60 4,0

Schwerzen 1.122 135 60 2,3

Degernau 938 70,4 50 1,4

Ofteringen 329 24,7 50 0,5

Wutöschingen gesamt 6.464 781 (0,12) i.m. 13,0

Eggingen 1784 214 (0,12) 60 3,6

VVG gesamt 8.248 ca. 16,6
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1. Einführung

In unmittelbarer Nachbarschaft zu der im Verfahren befindlichen Fläche „Bergäcker III“ befindet sich 
ein FFH-Gebiet (weitere Einzelheiten sind den nachfolgenden Kapiteln zu entnehmen). Aus diesem 
Grunde wurde nachfolgender Umweltbericht erstellt und auf eine mögliche Vorprüfung („Screening“) 
verzichtet. Im Rahmen der ersten Anhörung („Scoping“) wurde insbesondere geklärt, welche Schritte 
für die FFH-Verträglichkeitsprüfung vollzogen werden müssen.

Der Umweltbericht wird im Rahmen der Änderung des Regionalplanes in die Begründung aufgenom-
men werden. Der Umweltbericht auf Ebene der Regionalplanung kann nicht die Detailschärfe haben 
wie ein Umweltbericht auf Ebene der kommunalen Bauleitplanung.

2. Anlass und Ziel der Regionalplanänderung

Die Vereinbarte Verwaltungsgemeinschaft (VVG) Wutöschingen, bestehend aus den Gemeinden Eg-
gingen und Wutöschingen, hat Ihren Flächennutzungsplan 2005/2006 aufgestellt. Der FNP 2021 ist 
seit dem 20.07.2006 verbindlich. Die Fläche „Bergäcker III“ wurde im Rahmen des Aufstellungsverfah-
rens geprüft; jedoch wurde die Fläche zunächst aufgrund der FFH-Problematik und dem Konflikt mit 
dem regionalen Grünzug „zurückgestellt“, damit der FNP bis zum 20. Juli 2006 abgeschlossen werden 
konnte (Verfahren, die vor dem 20.07.2004 förmlich eingeleitet worden sind, sind aufgrund der Über-
gangsregeln in den §§ 233 und 244 BauGB nach dem vorher geltenden Planungsrecht abzuschlie-
ßen).

Die Gemeinde Eggingen stellt gemäß Plansatz 2.3.1 des Regionalplanes Hochrhein-Bodensee ein Sied-
lungsbereich innerhalb der Entwicklungsachse dar. In Siedlungsbereichen soll sich vorrangig die Sied-
lungstätigkeit vollziehen, d.h. eine über die Eigenentwicklung hinausgehende Entwicklung ist möglich. 
Die Gemeinde Eggingen rechnet mit einem Wohnbaulandbedarf von etwa 3,6 ha bis 2020 (bei einer 
theoretischen Bevölkerungsdichte von 60 Einwohner/ha); diese Flächengröße entspricht in etwa auch 
der vom Regionalverband ermittelten Größenordnung. 

Begleitend zu den Entwicklungsachsen sind im Regionalplan regionale Grünzüge ausgewiesen. Sie 
werden in verdichteten Räumen sowie im Zuge von Entwicklungsachsen und in Gebieten mit stark 
konkurrierenden Nutzungsinteressen als gemeindeübergreifende, zusammenhängende Teile freier 
Landschaft ausgewiesen und dienen der Sicherung des Freiraumes und haben siedlungsstrukturieren-
de Funktionen. Sie nehmen in Verbindung mit den schutzbedürftigen Bereichen ökologische Aus-
gleichsfunktionen dort wahr, wo ökologische Funktionen, die Landwirtschaft oder Naherholungsgebie-
te durch die Siedlungsentwicklung gefährdet sind. In regionalen Grünzügen findet eine Besiedlung 
nicht statt.1

1 Regionalverband Hochrhein-Bodensee, Regionalplan 2000, Plansatz 3.1.1, 1998
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Lage der Fläche (geplante Reduzierung bzw. Erweiterung des regionalen Grünzuges)

Gemäß Plansatz 2.0.1 des Regionalplanes Hochrhein-Bodensee ist die Siedlungsstruktur, d.h. die Sied-
lungsentwicklung, mit der im Regionalplan ausgewiesenen Freiraumstruktur (u.a. regionale Grünzüge) 
abzustimmen.
Innerhalb eines regionalen Grünzuges ist die Darstellung einer Wohnbaufläche im FNP nicht möglich. 

Im Rahmen der Erarbeitung des Flächennutzungsplanes hat sich gezeigt, dass die Gemeinde zur Ab-
deckung des Wohnbauflächenbedarfs eine Fläche von ca. 1,85 ha ausweisen möchte, welche in einem 
regionalen Grünzug liegt. Auf Antrag der Gemeinde wird das Verfahren zur Änderung des Regionalpla-
nes durchgeführt, um den regionalen Grünzug in diesem Bereich zurückzunehmen. Es wird aus regio-
nalplanerischre Sicht geprüft, ob die Möglichkeit zur Rücknahme besteht oder ob ein Festhalten an der  
Ausweisung des Grünzuges an dieser Stelle erforderlich ist.

Für die Rücknahme des regionalen Grünzuges ist die Erweiterung des Grünzuges an anderer Stelle im 
Bereich der Gemeinde Eggingen geplant.

Mit Änderung des Regionalplanes werden keine bauleitplanerischen oder fachplanerischen 
Festlegungen vorweggenommen. Die Umweltprüfung auf regionaler Ebene ersetzt nicht eine Um-
weltprüfung auf der Ebene der Bauleitplanung. Eine regionalplanerische „Positivausweisung“ erfolgt 
nicht.

3. Umweltziele - Methodik

Der Landschaftsrahmenplan des Regionalverbandes Hochrhein-Bodensee bildet die Basis für die regi-
onalplanerischen Aussagen zur Beurteilung der Umweltverträglichkeit der geplanten Planänderung 
(ergänzt durch Aussagen des Landschaftsplanes der VVG Wutöschingen). 

Für die einzelnen Schutzgüter wurden die in der nachfolgenden Tabelle enthaltenen Ziele festgelegt. 
Anhand dieser Ziele erfolgt eine Bewertung der in Frage kommenden Alternativen.
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Boden Sicherung und Erhaltung der ökologischen Bodenfunktionen sowie der Funktion 
als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte

Wasser

Grundwasser
- Sicherung und Erhaltung der Grundwasserneubildung und Qualität
- Sicherung und Erhaltung des Wasserschutzwaldes

Oberflächenwasser
- Sicherung der weitgehend naturnahen Gewässermorphologie
- Sicherung der Bereiche mit mittlerer bis sehr hoher Bedeutung als Aus-

gleichskörper im Wasserkreislauf
- Sicherung der Waldflächen für Retention
- Entwicklung hochwertiger Auebereiche
- Entwicklung, Sanierung, Aufwertung der Gewässergüte/-strukturgüte

Klima und Luft

Sicherung, Aufwertung und Sanierung
- der bioklimatisch bedeutenden Räume
- der Frischluftproduktions- und Aufwertungsflächen
- der Luftzirkulationssysteme, Luftleitbahnen

Arten und Biotope

Sicherung, Entwicklung, Sanierung und Aufwertung
- der Arten und Biotope
- der unzerschnittenen Räume
- der Verbundachsen und Hauptvernetzungskorridore
- der Durchlässigkeit zwischen Siedlungsräumen
- der Auebereiche 

Landschaft

- Erhaltung und Entwicklung einer erlebnisreichen Landschaft als Vorausset-
zung für das Landschaftserlebnis sowie die freiraumbezogene, ruhige Erho-
lung, Übergänge von Siedlung in die Landschaft (Ortsränder)

- Vermeidung von Lärm- und Schadstoffeintrag sowie strukturellen und visu-
ellen, das Landschaftsbild und die Erlebniswirksamkeit beeinträchtigenden 
Einwirkungen

Mensch
- Sicherung unzerschnittener hochwertiger Landschaftsräume für Freizeit, 

Erholung und Tourismus und von Erholungsräumen
- Sanierung und Aufwertung lärmbelasteter und überprägter Räume 

Kultur- und sonst. 
Sachgüter

- Erhalt der historischen Kulturlandschaft, von typischen Ortsbilder und von 
Baudenkmälern sowie Kulturdenkmälern

Wechselwirkungen Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern werden bei jedem 
Schutzgut betrachtet

Der Umweltbericht beschreibt und bewertet die voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen, die 
durch die Rücknahme des regionalen Grünzuges zu erwarten sind. Da im vorliegenden Fall ein Wohn-
baugebiet geplant ist, wird bei der Bewertung darauf eingegangen (ohne jedoch in die Detailschärfe 
der kommunalen Planung einzutreten). Das Ergebnis der Umweltprüfung wird in der regionalplaneri-
schen Gesamtabwägung berücksichtigt. Nachfolgendes Schema gibt kurz den Planungsablauf zur ge-
planten Regionalplanänderung wieder, wobei nicht alle Schritte Bestandteil des Umweltberichtes sind.
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Schritt 1: Prüfung des Bedarfs an Wohnbauland der Gemeinde Eggingen

Schritt 2: Ermittlung von Standortalternativen innerhalb der Gemeinde Eggingen 
(Bestandteil des Umweltberichts)

Schritt 3: Ermittlung des Konfliktpotenzials der Standortalternativen aus Umwelt-
sicht (Bestandteil des Umweltberichts)

Schritt 4: Bewertung der Standortalternativen unter Berücksichtigung aller raum-
ordnerisch relevanten Belange 

Schritt 5: Abwägung regionalplanerischer Belange – Beschluss Anhörungsentwurf

Übersicht zum Planungsablauf bis zum Anhörungsentwurf 
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4. Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

4.1 Wahl der geprüften Standortalternativen
Wesentlicher Bestandteil der Umweltprüfung zur Änderung des Regionalplans ist die Ermittlung, 
Beschreibung und Bewertung vernünftiger Alternativen. Die Wahl der Alternativen ist zu begrün-
den.

Als ersten Ansatz wurden neben der von der Gemeinde beantragten Fläche 4 weitere Flächen nä-
her betrachtet – diese 4 Flächen liegen alle außerhalb des regionalen Grünzuges und stellen Ent-
wicklungsmöglichkeiten dar, ohne den Zielen der Regionalplanung zu widersprechen.

Die Flächen D und E wurden nicht weiter betrachtet, da:
- Fläche D vollständig in einem FFH-Gebiet liegt;
- Fläche E unmittelbar an die Bundesstraße angrenzt (hohe Immissionsbelastung) und zudem 

die Erschließungsmöglichkeiten über die bestehenden Straßenanbindungen unzureichend und 
nur mit hohem Aufwand zu bewerkstelligen wären. Für eine Wohnbebauung ist diese Fläche 
derzeit nicht geeignet.

Lage der Flächen

Aus regionalplanerischer Sicht stehen somit drei Flächen zur Diskussion. Die beiden weiteren Alter-
nativflächen sind im Einklang mit den Vorgaben des Regionalplanes, d.h. eine Bauflächenauswei-
sung in diesen Bereichen würde den regionalplanerischen Zielsetzungen entsprechen. Die Auswahl 
der Standortalternativen beschränkt sich auf die Gemeinde Eggingen, da diese den Wohnbauland-
bedarf nachgewiesen hat.

4.2 Beschreibung und Bewertung der erheblichen Umweltauswirkungen

Wirkfaktoren

Mit der Rücknahme des regionalen Grünzuges wird der Gemeinde die Möglichkeit eröffnet, im 
Rahmen der Bauleitplanung Bauflächen auszuweisen. Die konkrete Ausgestaltung lässt sich zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht vorhersagen (und ist auch nicht Aufgabe der Regionalplanung). 
Diese erfolgt erst in den nachfolgenden Bauleitplanverfahren. Daher lassen sich die Wirkfaktoren, 
die auf die Entwicklung eines Wohngebietes zurückzuführen sind, nur grob abstecken. Grundsätz-
lich kann jedoch zwischen einer unmittelbaren Flächeninanspruchnahme, die zum Verlust von be-
deutsamen Landschaftsfunktionen führt und einer mittelbaren Einwirkungen auf Landschaftsfunkti-
onen durch Immissionen (Schadstoffe und Lärm), visuelle Wirkungen und Barrierewirkungen un-
terscheiden werden.
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a.) Status-Quo-Prognose
Unter Status-Quo-Prognose wird die Prognose der Entwicklung ohne Umsetzung der Änderung des 
Regionalplans verstanden, d.h. der regionale Grünzug in Eggingen bleibt erhalten. Die bauliche 
Entwicklung muss so auf Flächen stattfinden, die ggf. mit erheblicheren Auswirkungen verbunden 
sind. Aufgrund der bereits erfolgten Entwicklung im Bereich „Bergäcker II“ (westlich der Fläche 
„Bergäcker III“) bestehen bereits Infrastruktureinrichtungen, welche in Richtung „Bergäcker III“ 
‚verlängert’ werden könnten. Eine Bebauung an anderer Stelle ist somit mit teilweise erheblicheren 
Eingriffen für Infrastrukturmaßnahmen und vor allem mit höheren finanziellen Kosten für die Ge-
meinde verbunden. 

In nachfolgender Übersicht erfolgt eine Abschätzung der „Funktionserfüllung“. Hierbei wird auf ei-
ner 5-stufigen Skala (keine < gering < mittel < hoch < sehr hoch) bewertet, in welchem Umfang 
die Sicherung der zu untersuchenden Funktion von der Ausweisung des Bereiches als Regionaler 
Grünzug abhängig ist,2 d.h. welche Bedeutung der regionale Grünzug bei Nichtdurchführung der 
Änderung des Regionalplanes im Bereich „Bergäcker III“ hat.

Boden:
Funktions-
erfüllung:

Geringe natürliche Bodengüte; Böden mit Bedeutung als Standort für natürliche Vegetation
Funktionserfüllung des Grünzuges = mittel

WASSER
Funktions-
erfüllung

Grundwasser:
Aufgrund der mittleren Grundwasserneubildungsrate, der mittleren Grundwassermächtigkeit im 
Zusammenhang mit der Nähe zur Wasserschutzgebietszone I ist dem Grünzug eine mittlere 
Funktionserfüllung hinsichtlich des Grundwasserschutzes zuzuordnen. 
Funktionserfüllung des Grünzuges = mittel

Oberflächenwasser:
Hinsichtlich Oberflächengewässer ist dem Grünzug innerhalb des Untersuchungsraumes eine 
untergeordnete Bedeutung zuzuordnen, da keine Oberflächengewässer auftreten. 
Aufgrund der Umgebung erfüllt die Fläche für die Retention eine geringe Funktion. 
Funktionserfüllung des Grünzuges = gering

Klima und Luft
Funktions-
erfüllung

Insgesamt ist im Rahmen der Voruntersuchung festzustellen, dass der betroffene Bereich auf-
grund der vorhandenen Vorbelastungen (im Südosten verläuft die Bundesstraße) und den örtli-
chen Gegebenheiten allenfalls eine untergeordnete Funktion als klimatischer Ausgleichsraum.
Funktionserfüllung des Grünzuges = gering

Arten und 
Biotope
Funktions-
erfüllung

Hinsichtlich des Schutzes der Pflanzen- und Tierwelt ist dem Regionalen Grünzug nur auf klei-
nen Flächen (nach §32 LNatschG besonders geschützte Biotope) eine hohe Funktionserfüllung 
beizumessen. Ein Teilbereich überschneidet sich mit einer FFH-Fläche; Mähwiesen liegen vor.
Funktionserfüllung des Grünzuges = hoch

Mensch und 
Landschaft
Funktions-
erfüllung

Hinsichtlich des Landschaftsbildes ist dem Regionalen Grünzug eine geringe bis mittlere Funkti-
onserfüllung zuzuordnen, da die Flächen einerseits landschaftlich attraktiv gleichzeitig jedoch 
durch die bestehende Bebauung im Bereich „Bergäcker II“ sowie der Bundesstraße bereits 
geprägt sind. Aufgrund der Geringfügigkeit der geplanten Änderung hat der Grünzug auch nur 
eine geringe Bedeutung für Erholungszwecke. 
Funktionserfüllung des Grünzuges = gering

2 Auswertung des Landschaftsrahmenplanes des Regionalverbandes Hochrhein-Bodensee
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b.) Beschreibung des Vorhabens auf die einzelnen Schutzgüter (Umweltauswirkungen)

Die Umweltauswirkungen werden verbal beschreiben; die Beeinträchtigungen werden in drei Stu-
fen vorgenommen: gering- mittel – hoch.

Gemarkung Eggingen

Baufläche Fläche A - Mauchenbachtal

Arten- und Biotopschutz 

Die Fläche liegt im Nordwesten der Gemeinde Eg-
gingen unmittelbar am Mauchenbach. Das Gebiet ist 
geprägt von Grünland (Viehweiden) besetzt mit 
Büschen, Sträuchern und Bäumen.

In diesem Bereich sind einzelne § 32 LNatschG –
Flächen vorzufinden (Feldgehölze, Feldhecken, 
sowie der in diesem Bereich weitestgehend unver-
baute Mauchenbach). 
Das Mauchenbachtal ist besonders interessant für 
die Verbindung der Lebensräume vom Mauchen-
bachtal zum Wutachtal. Der Eingriff ist aus heutiger 
Sicht zwar als gering zu bezeichnen. Jedoch zeigen 
die definierten Entwicklungsziele für das Mauch-
bachtal (vgl. Ende der Tabelle) das hier ein großes 
Entwicklungspotential besteht.

Beeinträchtigung:
gering

Bodenschutz

•Standort für natürliche Vegetation: mittel 
•Standort für Kulturpflanzen: gering; 
•Ausgleichskörper im Wasserkreislauf: mittel;
•Filter- und Puffervermögen: mittel

Beeinträchtigung:
mittel

Grundwasser / Oberflä-
chenwasser-

Grundwasser: geringe Auswirkungen auf die 
Grundwasserneubildung

Fließgewässer: Der Mauchenbach verläuft unmit-
telbar angrenzend. Auswirkungen auf das Abfluss-
verhalten des Baches sind bei einer Bebauung nicht 
auszuschließen.

Beeinträchtigung:
gering

Klima- und Lufthygiene Tallage mit direktem Anschluss an die Siedlung; Beeinträchtigung:
mittel

Mensch (Landschafts-
bild und Erholung)

Charakteristik und Bewertung des Raumes:
•Landschaftlich attraktives, abwechslungsreiches 
Gebiet und somit mit hoher Bedeutung für Land-
schaftsbild und Erholung.

Beeinträchtigung:
hoch

Maßnahmen zur Ver-
meidung, Minimierung 
und Kompensation

Auf Ebene der Regionalplanung sind diese Maßnahmen für diesen klein-
räumigen Teilbereich eigentlich nicht zu definieren. Dies fällt in den Auf-
gabenbereich der kommunalen Planung. 

Es wird nochmals auf die unter Kapitel 3 definierten Umweltziele verwie-
sen, wie auch auf Initiativen des Landes wie „Flächen gewinnen“.

Gesamtbewertung

In der Gesamtheit betrachtet hat diese Fläche nur geringes bis mittleres 
Konfliktpotential. Die Eingriffe in die § 32 – Biotope wären zu vermeiden. 
Hohes Konfliktpotential liegt für Landschaftsbild und Erholung vor.
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Jedoch hat dieser Bereich hohes Entwicklungspotential wie nachfolgende 
Entwicklungsziele3 zeigen:

„Entwicklungsziele für das Mauchenbachtal
- Sicherung und Pflege des bestehenden Netzes von hochwertigen 

Schutzgebieten
- Entwicklung eines durchgehenden naturnahen Ufergehölzstreifens
- Dauerhafte Sicherung der Vielfalt der Biotoptypen und des noch vor-

handenen Artenreichtums in den Wäldern und auf den Wiesen;
- Entwicklung einer Verbindung zwischen den Lebensräumen des Mau-

chenbachtales mit dem Wutachtal;
- Nutzungsplanung nach ökologischen Gesichtspunkten;
- Aufgabe der ackerbaulichen Nutzung in den feuchten Randsenken und 

Einschränkung der Wasserentnahmen;
- Beschränkung der weiteren Siedlungsentwicklung im Bereich oberhalb 

von Obereggingen.

Leitbild
Dieser Naturraum sollte durch standortgerechte Nutzungsformen geprägt 
sein (insbesondere extensive Grünlandnutzung im Bereich feuchter Senken 
und grundwassernaher Bereiche sowie naturnahe Wälder). Wesentlich für 
eine an diesem Leitbild orientierte Entwicklung ist eine weitgehende Ex-
tensivierung der landwirtschaftlichen Nutzungen auf Flächen entlang der 
Gewässer und damit der Erhalt und die Entwicklung der Auenbiotope.“

Gemarkung Eggingen

Baufläche Fläche B – Bergäcker III

Arten- und Biotopschutz 

Lage/Relief: Die Fläche des geplanten Wohngebiets 
Bergäcker III liegt am nordöstlichen Ortsende von 
Eggingen, auf dem Südost-Hang des Wutachtales. 
Das neu geplante Gebiet setzt die teilweise beste-
hende Bebauung des Gebietes Bergäcker I (II) fort.
Auf der geplanten Siedlungsfläche betragen die 
Hangneigung zwischen 20 und 30 %.
Nutzung: Es handelt sich um extensiv bewirtschafte-
tes Grünland sowie teilweise um Brachflächen. Un-
terhalb des Gebietes liegt das öffentliche Freibadge-
lände von Eggingen.

Bestand bedeutsamer Strukturen oder Biotopflä-
chen; § 32 – Gebiet Nr. 602 (Teilfläche) wird bean-
sprucht; es grenzen schutzbedürftige Bereiche für 
den Biotopschutz sowie das FFH-Gebiet Nr. 8216-
301 am oberen Gebietsrand an die geplanten Sied-
lungsflächen.

Beeinträchtigung:
hoch

Bodenschutz

•Standort für natürliche Vegetation: mittel 
•Standort für Kulturpflanzen: mittel; 
•Ausgleichskörper im Wasserkreislauf: mittel;
•Filter- und Puffervermögen: mittel

Beeinträchtigung:
mittel

Grundwasser / 
Oberflächenwasser-

geringe Bedeutung für die Grundwasserneubildung:
Es sind keine Oberflächengewässer vorhanden. Zu 
beachten ist die Nähe zum WSG Zone I 
(allgemeines Betretungsverbot).

Beeinträchtigung:
gering

3  Hubert Haller – Planungsbüro für Landschaftsarchitektur, Auszug aus dem Landschaftsplan der VVG 
Wutöschingen, 10/2005
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Klima- und Lufthygiene 

Fläche mit mittlerer Bedeutung für das Kleinklima. 
Fläche mit Bedeutung für den Luftaustausch. Von 
der Fläche und aus dem oberhalb anschließenden 
Wald strömt frische, gefilterte Luft zum Wutachtal.

Beeinträchtigung:
mittel

Mensch (Landschafts-
bild und Erholung)

Die Fläche besitzt eine hohe Bedeutung für das 
Landschaftsbild. Es handelt sich um extensiv ge-
nutzte Grünlandflächen in exponierter Hanglage 
über dem Wutachtal mit Gehölzstrukturen. Der 
Waldrand, oberhalb der Fläche, ist als besonderes 
landschaftsprägendes Element einzustufen. Hohe 
Gefährdung der Eigenart und Natürlichkeit des 
Landschaftsbildes.

Erholung: mittlere Auswirkungen, erholungswirksa-
me Wegeverbindungen tangieren die Fläche.

Beeinträchtigung:
hoch

Maßnahmen zur Ver-
meidung, Minimierung 
und Kompensation

Auf Ebene der Regionalplanung sind diese Maßnahmen für diesen klein-
räumigen Teilbereich eigentlich nicht zu definieren. Dies fällt in den Auf-
gabenbereich der kommunalen Planung. 

Es wird nochmals auf die unter Kapitel 3 definierten Umweltziele verwie-
sen, wie auch auf Initiativen des Landes wie „Flächen gewinnen“.

Gesamtbewertung

Eine Bebauung in diesem mit mittlerem bis hohen Beeinträchtigungen 
verbunden. Im Wesentlichen sind hier die Auswirkungen auf die Lebens-
räume von Tieren und Pflanzen sowie die Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes zu nennen.

Gemarkung Eggingen

Baufläche Fläche C – Bereich Abendried

Arten- und Biotopschutz 

Das Gelände liegt am Südwesthang des Mauchen-
bachtales. Geprägt wird es von Wiesen mit Streu-
obstbestand.

§ 32 LNatSchG-Biotope werden nur geringfügig 
beeinträchtigt (Feldgehölze). Die Streuobstbestände 
sind jedoch als sehr erhaltenswert einzustufen.

Beeinträchtigung:
hoch

Bodenschutz

•Standort für natürliche Vegetation: hoch 
•Standort für Kulturpflanzen: mittel; 
•Ausgleichskörper im Wasserkreislauf: mittel;
•Filter- und Puffervermögen: mittel

Beeinträchtigung:
mittel

Grundwasser / Oberflä-
chenwasser-

Grundwasser: geringe Auswirkungen auf die 
Grundwasserneubildung

Fließgewässer: Der Mauchenbach verläuft mittel-
bar angrenzend. Auswirkungen auf das Abflussver-
halten des Baches sind bei einer Bebauung nicht 
auszuschließen.

Beeinträchtigung:
gering

Klima- und Lufthygiene 

Die Hanglage begünstigt die Frischluftzufuhr zu den 
Siedlungsflächen. Beeinträchtigung:

mittel



12

Mensch (Landschafts-
bild und Erholung)

Charakteristik und Bewertung des Raumes:
•Landschaftlich attraktives, abwechslungsreiches 
Gebiet und aus dem Ort gut einsehbar. Die Streu-
obstbestände vermitteln das Bild der Kulturland-
schaft.

Die Flächen werden für Erholungszwecke nur wenig 
genutzt.

Beeinträchtigung:
hoch

Maßnahmen zur Ver-
meidung, Minimierung 
und Kompensation

Auf Ebene der Regionalplanung sind diese Maßnahmen für diesen klein-
räumigen Teilbereich eigentlich nicht zu definieren. Dies fällt in den Auf-
gabenbereich der kommunalen Planung. 

Es wird nochmals auf die unter Kapitel 3 definierten Umweltziele verwie-
sen, wie auch auf Initiativen des Landes wie „Flächen gewinnen“.

Gesamtbewertung

Die Fläche ist aufgrund des Streuobstbestandes sowie des damit verbun-
denen Landschaftsbildes als wertvoll einzustufen und ein Eingriff wäre mit 
hohen Beeinträchtigungen verbunden. Insgesamt ist von einer mittleren –
bis hohen Beeinträchtigung auszugehen.

Kultur- und sonstige Sachgüter werden bei den Alternativen nicht berührt.
Die Fläche „Bergäcker III“ tangiert ein FFH-Gebiet (vgl. Kapitel 5).

Gesamtergebnis:
Die geprüften Alternativen sind alle mit Beeinträchtigungen verbunden. Die Fläche mit den gerings-
ten Beeinträchtigungen bei einer Überbauung ergäbe die Fläche im Bereich des Mauchenbaches. 
Allerdings besteht in diesem Bereich ein hohes Entwicklungspotential – aus diesem Grunde soll bei 
einer Reduzierung des regionalen Grünzuges im Bereich „Bergäcker III“ dieser Bereich zum Aus-
gleich als regionaler Grünzug ausgewiesen werden.

Im Vergleich „Bergäcker III“ zu „Abendried“ ergäben sich in etwa vergleichbare Beeinträchtigun-
gen.
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5. FFH-Vorprüfung/Gefährdungsabschätzung

Überblick des Plangebietes – Lage zum FFH-Gebiet 
  (helle Umrandung: geplante Baufläche des Flächennutzungsplanverfahrens
  dunkle Umrandung: FFH-Gebiet)

Aus der Abbildung ist die Lage der zur Änderung anstehenden Fläche zum FFH-Gebiet „Blumberger 
Pforte und Mittlere Wutach“ (Gebietsnummer 8216-341) zu entnehmen.
Als geschützte und eventuell betroffene Lebensraumtypen gemäß Anhang I der FFH-Richtlinie kom-
men vor allem magere Flachland-Mähwiesen vor. Angrenzend an das FFH-Gebiet finden sich im über-
planten Raum schutzwürdige Flächen, die in der FFH-Mähwiesen-Kartierung erfasst sind.

Allgemeine Kennzeichen von Mähwiesen sind die ein- bis zweimalige Mahd pro Jahr sowie die nur 
geringe, zum Teil fehlende Düngung. Sie stellen in ihren charakteristischen Ausprägungen nicht nur 
wertvolle Lebensräume für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten dar, sondern besitzen als Zeugnisse 
einer traditionellen Kulturlandschaft einen besonders hohen landschaftsästhetischen Wert.

„In diesem Lebensraumtyp sind wenig gedüngte, extensiv (ein- bis zweimähdig), artenreiche bewirt-
schaftete Mähwiesen im Flach- und Hügelland zusammengefasst. Dies schließt sowohl trockene (z.B. 
Salbei-Glatthaferwiese) als auch extensiv genutzte, frisch-feuchte Mähwiesen ein. Im Gegensatz zum 
Intensivgrünland sind diese Wiesen blütenreich. Der erste Heuschnitt erfolgt nicht vor der Hauptblüte-
zeit der Gräser. Die Schwerpunktvorkommen dieses Wiesentyps befinden sich bei europaweiter Be-
trachtung in Südwestdeutschland.

Kennzeichnende Pflanzenarten

Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis), Wilde Möhre (Dau-
cus carota), Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), Wiesen-Pippau (Crepis biennis), Wiesen-Bocksbart (Tra-
gopogon pratensis), Acker-Witwenblume (Knautia arvensis), Margerite (Leucanthemum vulgare), Wie-
sen-Flockenblume (Centaurea jacea), Frauenmantel-Arten (Alchemilla spp.), Großer Wiesenknopf 
(Sanguisorba officinalis), Wiesen-Schaumkraut (Cardamine pratensis), Scharfer Hahnenfuß (Ranuncu-
lus acris), Großer Klappertopf (Rhinanthus angustifolius), Wiesen-Glockenblume (Campanula patula), 
Flaumiger Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens) 
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Verbreitung in Baden-Württemberg

Dieser Lebensraumtyp kommt in allen Naturräumen Baden-Württembergs vor, ist allerdings in Rück-
gang begriffen. Bedeutung des Lebensraumtyps Magere Glatthaferwiesen bieten mit ihrer Vielzahl an 
Kräutern, dem lückigen Aufbau und einer ausgeprägten Vertikalstruktur Lebensraum für viele Tierar-
ten. Besondere Bedeutung besitzen die mageren Wiesen für die Tagfalter. Sie bieten Lebensraum für 
die im Anhang II der FFH-Richtlinie genannten Arten Großer Feuerfalter (Lycaena dispar) und Heller 
Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling (Maculinea teleius). 

Die mageren Glatthaferwiesen tragen mit ihrem Blütenreichtum zur Bereicherung des Landschaftsbil-
des bei und sind zusätzlich von kulturhistorischer Bedeutung. Da die baden-württembergischen Glatt-
haferwiesen eine besondere Artenausstattung besitzen und in ihren Ausprägungen besonders vielfältig 
sind, kommt ihnen herausragende europaweite Bedeutung zu.“4

Die FFH-Vorprüfung5 (Anlage C) hat ergeben, dass eine FFH-Verträglichkeitsüberprüfung zwingend 
erforderlich ist. Die FFH-Verträglichkeitsstudie ist als Anlage D angefügt.

6. Monitoring
Die Überwachung der erheblichen Umweltauswirkungen dient dazu, unvorhergesehene nachteilige 
Auswirkungen in einem frühen Stadium zu erkennen, um dann geeignete Gegenmaßnahmen ergreifen 
zu können. Damit entsteht die Pflicht, über die Planungsphase hinaus die erheblichen Umweltauswir-
kungen während der Durchführungsphase des Plans zu überwachen. Das Monitoring ermöglicht somit 
einen Vergleich zwischen den Prognosen der Umweltprüfung und den tatsächlich auftretenden Um-
weltauswirkungen. Es ist integraler Bestandteil der Umweltprüfung und erfordert keine wissenschaftli-
chen Forschungsaktivitäten. Die Überwachung bezieht sich auf im Umweltbericht beschriebene erheb-
liche Auswirkungen6.

Vor der Fortschreibung des Regionalplanes soll unter Berücksichtigung der definierten Umweltziele 
(Kapitel 3) anhand folgender Indikatoren das Monitoring durchgeführt werden:
- Entwicklung der Siedlungsflächen innerhalb der Gemeinde Eggingen sowie innerhalb der Verwal-

tungsgemeinschaft
- Entwicklung der Bauformen, der Bebauungsdichte
- Entwicklung der Wohnbaulandentwicklung im Landkreis Waldshut sowie in der Gesamtregion 

4 aus: http://www.xfaweb.baden-wuerttemberg.de/nafaweb/index.html
5 J. Kiechle • Büro für ökologische Landschaftsplanung, FFH-Vorprüfung im Auftrag der Gemeinde Eggingen, 
02/2006
6 Europäische Kommission (2003): Umsetzung der Richtlinie 2001/42/EG des Europäischen Parlaments und des 
Rates über die Prüfung der Umweltauswirkungen bestimmter Pläne und Programm. Amt für amtliche Bekanntma-
chungen der Europäischen Gemeinschaft. Luxemburg.
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7. Nichttechnische Zusammenfassung

Ziel der Regionalplanänderung ist die Reduzierung des regionalen Grünzuges im Bereich „Berg-
äcker III“, damit die Gemeinde Eggingen ihrem Bedarf entsprechend Wohnbauland ausweisen 
kann (geplante Bauflächengröße beträgt ca. 1,85 ha). 

Im Rahmen der Regionalplanänderung wurden insgesamt drei mögliche Alternativen betrachtet.

Im Gesamtergebnis sollte die Fläche „Mauchenbach“ für eine bauliche Entwicklung favorisiert wer-
den, allerdings besteht hier großes Entwicklungspotential für Natur und Landschaft. 

Die beiden anderen Alternativen sind im Wesentlichen von den Beeinträchtigungen vergleichbar, 
wobei die Fläche „Bergäcker III“ ein FFH-Gebiet tangiert. 

Zusammenfassung der FFH-Verträglichkeitsstudie
Wie bereits Bergäcker II ragt auch das geplante Gebiet Bergäcker III in das FFH-Gebiet 8215-341 
„Blumberger Pforte und Mittlere Wutach“. Im Rahmen einer FFH-Verträglichkeitsuntersuchung 
wurde festgestellt, dass aus einer Überlagerung das Planungsgebietes mit der aktuellen (vorläufi-
gen) „amtlichen“ FFH-Gebietsgrenze keine im Anhang I der Richtlinie geführten Lebensräume be-
einträchtigt würden.
Würde die Grenzlinie nach aktuell gängigem Vorgehen aktualisiert, käme es zum Verlust von ca. 
1700 m² einer Flachland-Mähwiese von durchschnittlichem oder beschränktem Erhaltungszustand. 
Der Verlust der Fläche ließe sich im direkten Umfeld durch Grünlandextensivierung kompensieren. 
Pflanzen- oder Tierarten des Anhangs II der FFH-Richtlinie wären von dem Vorhaben nicht unmit-
telbar betroffen. Insgesamt steht das Vorhaben nicht den für das FFH-Gebiet definierten Erhal-
tungs- und Entwicklungszielen entgegen.



Anhang 1: Kriterien und Bewertung umweltrelevanter Konflikte

Schutzgut Grundlagen Bewertung des Konflikt-
potenzials anhand

Einstufung des Konfliktpotenzials

Mensch
(Bevölkerung
und Gesund-
heit)

aktuelle Flächennutzun-
gen, Landschaftsrahmen-
plan

von Art, Umfang und 
Intensität der Erholungs-
nutzung
der Empfindlichkeit ge-
genüber der Trennung 
gewachsener Funktions-
bezüge

hoch
Lage in einem überregional und regional 
bedeutsamen Erholungsgebiet; Pufferzone 
von 300 m um Wohn- und Mischgebiete
mittel
Lage in einem lokal bedeutsamen Erho-
lungsgebiet
gering
Freiräume ohne besondere Bedeutung für 
die Erholungsnutzung

Flora, Fau-
na, biologi-
sche Viel-
falt

FFH-Gebiet, § 24a-
Kartierung, Landschafts-
rahmenplan

der Bedeutung des Be-
standes für Pflanzen und 
Tiere sowie für die biolo-
gische Vielfalt
notwendiger Pufferzonen 
um FFH-Gebiete, Vogel-
schutzgebiete, NSG’s und 
wertvolle Lebensräume

hoch
Pufferzonen von 300 m um FFH-Gebiete, 
Vogelschutzgebiete und NSG’s; Waldbioto-
pe, Bann- und Schonwälder, Naturdenkmä-
ler, § 24a-Biotope, sonstige wertvolle Le-
bensräume von Pflanzen und Tieren
mittel
Pufferzonen um sonstige wertvolle Lebens-
räume von Pflanzen und Tieren
gering
sonstige Freiräume
Bemerkung: FFH-Gebiete, Vogelschutzge-
biete und NSG’s wurden bei der Wahl der 
Standortalternativen bereits als Taburäume 
behandelt.

Boden Landschaftsrahmenplan der Bedeutung als Stand-
ort für die natürliche Ve-
getation,
als Standort für Kultur-
pflanzen,
Ausgleichskörper im Was-
serhaushalt,
als Filter und Puffer für 
Schadstoffe7,
als naturgeschichtliche 
Urkunde8

hoch
Böden mit hoher Gesamtbewertung hin-
sichtlich der Kriterien Standort für Kultur-
pflanzen, Ausgleichskörper im Wasser-
haushalt sowie Filter und Puffer für Schad-
stoffe; Böden mit hoher Bewertung hin-
sichtlich des Kriteriums Standort für die 
natürliche Vegetation; flächenhaft wirksa-
me Strukturen mit naturgeschichtlicher 
Bedeutung
mittel
Böden mit mittlerer Gesamtbewertung 
hinsichtlich der Kriterien Standort für Kul-
turpflanzen, Ausgleichskörper im Wasser-
haushalt sowie Filter und Puffer für Schad-
stoffe; Böden mit mittlerer Bewertung 
hinsichtlich des Kriteriums Standort für die 
natürliche Vegetation; nicht flächenhaft 
wirksame Strukturen mit naturgeschichtli-
cher Bedeutung
gering
Böden mit geringer Gesamtbewertung 
hinsichtlich der Kriterien Standort für Kul-
turpflanzen, Ausgleichskörper im Wasser-
haushalt sowie Filter und Puffer für Schad-
stoffe; Böden mit geringer Bewertung 
hinsichtlich des Kriteriums Standort für die 
natürliche Vegetation

7 Im regionalen Maßstab lässt sich der Wirkraum für mögliche Beeinträchtigungen durch Schadstoffimmissionen 
auf die in Anspruch genommene Fläche beschränken (siehe auch KAULE, G. (2002): Umweltplanung. Stuttgart.)

8 Beispiele: Böden der Sanddünen, Karsterscheinungen, Felsgruppen, Blockfelder, Fossilfundstellen (MINISTERIUM 

FÜR UMWELT BADEN-WÜRTTEMBERG (1995): Bewertung von Böden nach ihrer Leistungsfähigkeit. Heft 31.
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Wasser
Grundwasser

Grundwasserergiebigkeit,
Verschmutzungsempfind-
lichkeit, Wasserschutz-
gebiete, Landschaftsrah-
menplan

der Bedeutung des 
Grundwassers aufgrund 
der Ergiebigkeit
der Schutzfunktion der 
Grundwasserüberde-
ckung9

hoch
Ergiebigkeiten mehr als 0,001 m³/s, Trink-
wasserschutzzone I und II, hohe Schutz-
funktion der Grundwasserüberdeckung; 
Wasserschutzwälder

mittel
Ergiebigkeiten 0,001 bis 0,0005 m³/s, 
Trinkwasserschutzzone III, mittlere Schutz-
funktion der Grundwasserüberdeckung

gering
Ergiebigkeiten bis 0,0005 m³/s, Bereiche 
mit geringen grundwasserführenden 
Schichten, geringe Schutzfunktion der 
Grundwasserüberdeckung

Bemerkung: Überschwemmungsgebiete 
nach Wassergesetz BW liegen im Untersu-
chungsraum nicht vor.

Fließ-
gewässer

Gewässergüte der Empfindlichkeit ge-
genüber Schadstoffbe-
frachtungen

hoch
Gewässergüte I bis Gewässergüte II

mittel
Gewässergüte II-III

gering
Gewässergüte schlechter als II-III

Bemerkung: Mit der Änderung des Regio-
nalplans sind keine Fließgewässer unmit-
telbar betroffen.

Klima/Luft Klimaschutzwald, Immis-
sionsschutzwald, Nut-
zung, Relief, Belastungs-
gebiete, Landschaftsrah-
menplan

der Bedeutung des Ge-
bietes für den klimati-
schen bzw. lufthygieni-
schen Ausgleich10

hoch
größere, zusammenhängende Waldgebiete; 
Waldgebiete mit lufthygienischer Wirkung 
in Siedlungsräume hinein; Klima- und Im-
missionsschutzwald; Kaltluftbahnen mit 
bioklimatischer Ausgleichsfunktion

mittel
kleinere Waldgebiete ohne lufthygienische 
Wirkung in Siedlungsräume hinein; Kalt-
luftentstehungsgebiete mit bioklimatischer 
Ausgleichsfunktion

gering
Kaltluftentstehungsgebiete ohne bioklimati-
sche Ausgleichsfunktion

Landschaft Flächennutzungen, Land-
schaftsrahmenplan

der landschaftlichen Er-
lebniswirksamkeit des Ge-
bietes (Vielfalt und Eigen-
art)
der visuellen Verletzbar-
keit des Gebietes

hoch
Gebiete mit hoher landschaftlicher Erleb-
niswirksamkeit; Gebiete mit großen Sicht-
räumen sowie hoher visueller Verletzbar-
keit bei gleichzeitig hoher Vielfalt und Ei-
genart der umgebenden Landschaft

mittel

9 Die Schutzfunktion der Grundwasserüberdeckung setzt sich aus den Schutzfunktionen des Untergrundes und 
des Bodens zusammen (siehe Erläuterungen zur Karte 17 der Materialien zum Landschaftsrahmenprogramm). 
Im regionalen Maßstab lässt sich der Wirkraum für mögliche Beeinträchtigungen durch Schadstoffimmissionen 
auf die in Anspruch genommene Fläche beschränken (vgl. KAULE, G. (2002): Umweltplanung. Stuttgart.)

10 Unter klimatischer Ausgleichsleistung wird der Abbau von thermischen Belastungen durch den Abfluss von 
Kaltluft in Siedlungsgebiete verstanden. Kaltluftentstehungsgebiete sind v.a. Acker- und Grünlandflächen. Da-
gegen gelten größere Waldgebiete als Frischluftentstehungsgebiete, da sie Schadstoffe aus der Luft filtern und 
saubere Luft produzieren. Hier handelt es sich um eine lufthygienische Ausgleichsleistung (vgl. MOSIMANN, TH.,
TH. FREY & P. TRUTE (1999): Schutzgut Klima/Luft in der Landschaftsplanung. Informationsdienst Naturschutz 
Niedersachen. Hildesheim).



18

Gebiete mit mittlerer landschaftlicher Er-
lebniswirksamkeit; Gebiete mit mittleren 
Sichträumen

gering
Gebiete mit geringer landschaftlicher Er-
lebniswirksamkeit; Gebiete mit geringen 
Sichträumen

Sachwerte,
kulturelles
Erbe

archäologische Kultur-
denkmäler, Bau- und 
Kunstdenkmäler, aktuelle 
Flächennutzungen

der Bedeutung der Bau-
und Kunstdenkmäler
als kulturgeschichtliche 
Urkunde (archäologische 
Kulturdenkmäler)11

hoch
flächenhaft wirksame Kulturdenkmäler 
(§ 2 DSChG); eingetragene Kulturdenkmä-
ler ggfs. einschließlich der Umgebung (§ 15 
(3) DSchG); bauliche Anlagen

mittel
nicht flächenhaft wirksame Kulturdenkmä-
ler

gering
Gebiete mit einer geringen Bedeutung

Wechsel-
wirkungen

werden beim jeweiligen Schutzgut betrachtet

11 Beispiele: Grabhügel, keltische Wallgräben, alte Weinbergkulturen, Kultstätten (MINISTERIUM FÜR UMWELT BADEN-
WÜRTTEMBERG 1995)



Anlage C:

FFH-Vorprüfung



          
      





Gemeinde Eggingen

   



Fragestellung

Das geplante Wohnbaugebiet Bergäcker III (Gemeinde Eggingen, Landkreis Walds-

hut) nimmt Flächen in Anspruch die im Randbereich des FFH-Gebietes 8216-341

         

         

         

        

          

          

       

           

       

    

          

        

 

Erhaltungsziele

Grundsätzliche Erhaltungsziele sind nach der FFH-Richtlinie 92/43/EWG in Verbin-

dung mit § 33 (3) BNatSchG, die in der Vorschlagsliste des Landes für die Natura

2000-Gebiete genannten Lebensräume und Arten in einem günstigen Erhaltungszu-

stand zu erhalten oder einen solchen wiederherzustellen.

Bezogen auf das Planungsgebiet Bergäcker III geht es in diesem Zusammenhang

um folgende Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie:

Lebensraumtyp 6510: Magere Flachland-Mähwiesen

Lebensraumtyp 6210: Kalkmagerrasen



          
      





Von den in Anhang II geführten Arten sind zu prüfen:

Mopsfledermaus (Barbastella barbastella)

Bechsteinfledermaus (Myotis beschsteini)

Großes Mausohr (Myotis myotis)

Betroffenheit von Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie:

Nach den Ergebnissen der Grünlandkartierung werden durch das Vorhaben Flächen

des Lebensraumtyps 6510 (Magere Flachland-Mähwiesen) in Anspruch genommen,

die sich derzeit in einem durchschnittlichen Erhaltungszustand (Bewertungsstufe C)

befinden, zusätzlich werden mögliche Entwicklungsflächen beansprucht, die derzeit

nicht die Kriterien des genannten Biotoptyps erfüllen, jedoch in absehbarer Zeit

durch gezielte Maßnahmen zu einem solchen entwickelt werden könnten. Die Über-

bauung führt zu einem Verlust der FFH-     

          

         

 

        

         

       

            

         

      

Betroffenheit von Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie

Nach Einschätzung von Dr. R. Brinkmann kann für keine der im Anhang II der FFH-

Richtlinie geführten und oben genannten Fledermausarten ausgeschlossen werden,

dass die Realisierung des Vorhabens zu erheblichen Beeinträchtigungen führt. In

diesem Zusammenhang ist insbesondere die Frage von Bedeutung, inwieweit wich-

tige Flugruten zwischen Quartieren und Jagdhabitaten betroffen sind und ob wichti-

ge Jagdhabitate verloren gehen.
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



Fazit

Die Angaben bezüglich der Betroffenheit von Arten und Biotopen machen die

Durchführung einer FFH-Verträglichkeitsüberprüfung zwingend notwendig. Inhaltli-

che Schwerpunkte der Überprüfung müssen die Abschätzung der Erheblichkeit der

zu erwartenden Beeinträchtigungen für das Gesamtsystem sowie die Möglichkeit

von deren Kompensation durch gezielte Maßnahmen zur Kohärenzsicherung sein.

Gottmadingen 22.02.2006
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Zusammenfassende Umwelterklärung 

Ziel der Änderung des Regionalplans ist die Reduzierung des regionalen Grünzuges um die 
Fortsetzung des bestehenden Wohngebiets Bergäcker II in der Gemeinde Eggingen zu 
ermöglichen. Im Umweltbericht werden die zu erwartenden erheblicher Umweltauswirkungen 
der Standortalternativen dargestellt, Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen entwickelt 
sowie Hinweise für Kompensationsmaßnahmen gegeben. 

Wesentliche Ergebnisse der Prüfung sind: 

Von 5 angedachten möglichen Alternativstandorten wurden drei näher geprüft. Die drei 
geprüften Alternativen sind alle mit Beeinträchtigungen verbunden. Die im Umweltbericht 
dargestellten Alternativen verdeutlichen, dass die Realisierung der Fläche „Bergäcker III“ nicht 
mit den wenigsten Beeinträchtigungen verbunden ist, jedoch sind neben 
„Umweltgesichtspunkten“ auch weitere Aspekte zu berücksichtigen. Die Fläche „Bergäcker III“ 
lässt sich ohne größeren finanziellen Aufwand (im Vergleich zu den anderen Alternativen) 
erschließen (Fortsetzung der Wohngebiete Bergäcker I und II). „Bergäcker III“ ist aus 
städtebaulicher Sicht wesentlich besser in die Landschaft einzubinden und zu erschließen. Der 
Bereich „Bergäcker III“ (ca. 1,85 ha) stellt aus stadtplanerischer Sicht die einzige weitere 
sinnvolle Ergänzung und Abrundung des Siedlungskörpers dar und steht somit im Einklang mit 
Plansatz 3.1.9 des Landesentwicklungsplans. Unter Berücksichtigung aller Aspekte (einschließlich 
der Aussagen des Umweltberichts sowie der FFH-Verträglichkeitsstudie) wird die Fläche 
„Bergäcker III“ für eine Reduzierung des regionalen Grünzuges vorgesehen. Der Bereich des 
Mauchenbaches, der nach Aussagen des Umweltberichts geringere Beeinträchtigungen 
aufweisen würde als „Bergäcker III“ eignet sich nicht als Ausweisung einer Baufläche. Das 
Gebiet liegt in Tallage zwischen der Verbindungsstraße nach Mauchen und der Landesstraße L 
158. Das Gebiet wäre nur sehr schwer zu erschließen. Aufgrund der topographischen Situation 
ist der Bereich relativ dunkel und feucht. 

Als Ausgleich für die Reduzierung des regionalen Grünzuges wird eine Erweiterung des 
Grünzuges im Bereich des Mauchenbaches vorgesehen. Dieser Bereich hat nach den Aussagen
des Landschaftsplans ein hohes Entwicklungspotential. Auf die Gesamtfunktion des regionalen 
Grünzuges sind keine Auswirkungen zu erwarten. 

Für die konkreten Beeinträchtigungen sind auf Ebene der kommunalen Bauleitplanung 
Ausgleichsmaßnahmen/Ausgleichsflächen vorzusehen. Die FFH-Verträglichkeitsstudie stellt die 
Eingriffe dar, belegt aber auch, dass ein sogenannter Kohärenzausgleich möglich ist. Dieser 
Ausgleich wurde mit Vertretern der Höheren Naturschutzbehörde und der Unteren
Naturschutzbehörde abgestimmt, so dass die in den Stellungnahmen vorgetragenen Bedenken 
bezüglich des Eingriffs in das FFH-Gebiet ausgeräumt werden konnten. 

Überwachungsmaßnahmen/Monitoring
Vor der Fortschreibung des Regionalplanes soll unter Berücksichtigung der definierten 
Umweltziele anhand folgender Indikatoren das Monitoring durchgeführt werden:

- - Entwicklung der Siedlungsflächen innerhalb der Gemeinde Eggingen sowie innerhalb 
der Verwaltungsgemeinschaft 

- Entwicklung der Bauformen, der Bebauungsdichte 
- Entwicklung der Wohnbaulands im Landkreis Waldshut sowie in der Gesamtregion 
- Entwicklung der Kohärenzmaßnahme („FFH-Gebiet“). 




